
Rund 100 Musiker und Sänger wirkten an der mitreißenden Uraufführung des Oratoriums
mit, das zum 150. Jubiläum der evangelischen Kirche Walldorf entstanden war. Fotos: Pfeifer

Die Kirche wurde zum
Klingen gebracht

Jubiläums-Oratorium in der evangelischen Kirche Walldorf

Walldorf. (seb) Das Glockengeläut bil-
dete den Auftakt und den Ausklang. Und
aus den vertrauten Tönen entfaltete sich
eine überwältigende Klangpracht. Die
Uraufführung des Oratoriums „Leben-
dige Steine in einem geistigen Haus“, das
eigens zum 150-jährigen Jubiläum der
evangelischen Stadtkirche Walldorf ge-
schrieben wurde, war ein Triumph so-
wohl für die Kirchengemeinde als auch
für den Komponisten Franz Kaern.

100 Musiker und Sänger wirkten mit
und das Kirchenschiff selbst war quasi
eineSchlüsselfigur:DieGlockenimTurm,
Patrick Mörtel an der Orgel, auf der Em-
pore die Kantorei Walldorf mit dem evan-
gelischen Posaunenchor, der evangeli-
sche gemeinsam mit dem katholischen
Kirchenchor vorm Altar, bei ihnen die
Kammerphilharmonie Mannheim, und
die Besucher auf den fast voll besetzten
Kirchenbänken sangen bei der „Fürbit-
te“ mit – damit wurde das
gesamte Gotteshaus mit
seiner großartigen Akustik
zum Klingen und Mitmu-
sizieren gebracht. Die Lei-
tung hatten Klaus Bern-
hard, Alexander Levental
und Andreas Schneidewind inne.

Die Musiker führten das einleitende
Glockengeläut mit einem umwerfenden
Klangsturm fort, aus dem nahtlos der Ge-
sang, die Anrufung Gottes hervortrat, wie
die Sonne durch Wolken. Auf Anhieb war
so die volle Aufmerksamkeit des Publi-
kums geweckt und ließ für rund einein-
halb Stunden auch nicht wieder nach. Das
ergreifende „Gloria“ baute sich wie eine
Flutwelle nach und nach auf, begann ru-
hig und mündete in ein lautes und mit-
reißendes Halleluja. Ein Aussetzer ver-
schaffte dem Publikum das Vergnügen,
das „Gloria“ noch einmal zu hören: Di-
rigent Andreas Schneidewind hob die
Bedeutung des Satzes fürs Gesamtwerk
hervor und bat souverän um Verständnis
dafür, wie schwierig es sei, 100 Mitwir-
kende zu koordinieren. Nun, selbst meh-
rere solcher „Patzer“ hätten die Zuhörer
gerne verziehen.

Das Oratorium besteht natürlich nicht
nur aus Bombast, Komponist Franz Ka-
ern beherrscht auch die leisen Töne. Als
er selbst vortrat und mit seinem be-
herrschten, kraftvollen Bariton etwa vom
„Frieden, der von Gott kommt“ sang oder
aus Melanchthons „Augsburger Be-
kenntnis“ zitierte, war es gerade die spar-
same Instrumentierung und die zurück-
haltenden Echos durch die Kantorei, die

den Ausdruck steigerten und das Publi-
kum aufhorchen ließen.

Ungewohnte Töne und scheinbare
Dissonanzen gaben dem durchaus der
Tradition verbundenen Werk seine mo-
derne Würze: Die Geige sang hie und da
hohe Flageolett-Töne, die Bratsche wur-
de auch mal energisch gezupft, der Bass
begleitete die „Verkündigung“ mit herz-
schlagartigem Pochen. Als „sehr kont-
rapunktischer Komponist“, wie er sich
selbst bezeichnet, ließ Kaern die Gren-
zen zwischen den Instrumenten sowie
zwischen Gesang und Musik verwischen:
Der Sopran verschmolz mit Orgeltönen,
Pauken und Posaunen ließen gleicher-
maßen ein tiefes, druckvolles Brausen hö-
ren, Sprechen und Singen sind im Werk
untrennbar verbunden. Die Autonomie
der Instrumente und der stellenweise be-
tont der Musik untergeordnete Gesang
machten das Werk so aufregend. Lang

anhaltender Applaus im
Stehen belohnte alle Mit-
wirkenden.

Die kurze Probenzeit
macht das Ergebnis umso
bemerkenswerter: Im Mai
war das Werk erst fertig ge-

worden, einzelne Teile konnten die En-
sembles schon ab Februar einstudieren,
die Solisten jedoch erst ab Juni. Franz
Kaern selbst hatte zwei Wochen zuvor
angefangen, gemeinsam mit den übrigen
Akteuren zu proben. Schön auch die ge-
lebte Ökumene: dass auch der katholi-
sche Kirchenchor die mühevolle Arbeit
am Oratorium auf sich nahm.

Der Wunsch nach einem „großen mu-
sikalischen Ereignis“, den Pfarrer Bernd
Höppner bei seiner Begrüßung geäußert
hatte, war in Erfüllung gegangen; seine
Bitte „Öffnen Sie Ihr Herz für die Mu-
sik“ wurde erhört oder genauer: Die Mu-
sik schaffte es von alleine. Für Franz Ka-
ern war die Uraufführung Höppner zu-
folge ein besonderes Erlebnis: Sie fiel mit
seinem Geburtstag zusammen. Höppner
hatte auch die Texte für das Oratorium
ausgesucht, neben Bibelzitaten auch eine
Inschrift am Dom zu Lübeck, Verse von
Rainer Maria Rilke oder Worte von Mar-
tin Luther. So wurde das Oratorium zum
Freudenlied, Lobpreis Gottes, aber auch
zu einer Beschreibung, was Kirche be-
deutet. Etwa aus dem Paulusbrief an die
Epheser: „Der Frieden, der von Gott
kommt, soll euch alle miteinander ver-
binden“; und – zentral für das Werk –
Dietrich Bonhoeffers „Die Kirche ist nur
Kirche, wenn sie für andere da ist.“

Rund 100 Sänger
und Musiker

„Das beste Jahr“ seit
der Vereinsgründung

Mitgliederversammlung des Fördervereins Hospiz Agape – Freude
über große Spendenbereitschaft – Personalveränderungen

Wiesloch. (HCE) Von einem „sehr guten,
wenn nicht sogar dem besten Jahr“ seit
der Gründung des Vereins sprach
Dr. Gerd Grossmann auf der Mitglie-
derversammlung des Fördervereins Hos-
piz Agape im TSG-Clubhaus. Hervor-
heben wollte der Vorsitzende dabei die
„erfreuliche Mitgliederentwicklung“
ebenso wie die große Spendenbereit-
schaft der Bevölkerung. Und „gerade Be-
triebe in unserer Umgebung haben die
Bedeutung des Hospizes erkannt und uns
unterstützt“, sagte er. Wenn der Vorsit-
zende betonte, dass „unsere Mitglieder
das Rückgrat des Fördervereins“ sind,
dann meinte er damit nicht nur deren fi-
nanzielles, sondern auch das ideelle En-
gagement, insbesondere durch ehren-
amtliche Mitarbeit im Hospiz.

Seit Eröffnung des Hospizes 2008 sei
dessen Bekanntheitsgrad gewachsen,
doch sei es immer wieder notwendig, auf
seinen Zweck und den des Fördervereins
hinzuweisen, so Grossmann. Ruf und An-
sehen des Hospizes hätten mittlerweile
eine Größe erreicht, die weit über die re-
gionalen Grenzen hinausgehe. „Diesen
Stand zu halten ist unsere Aufgabe und
Verpflichtung – dazu bedarf es unser al-
ler Einsatz und Überzeugungskraft.“

Hospize seien in erster Linie soziale
Einrichtungen „in denen gelebt wird“,
und dafür bedürfe es eines großen An-
gebots an begleitenden Fachkräften, wie
Hospiz-Leiter Günther Gehrlein aus-
führte. Dazu gehören neben dem medi-
zinisch-pflegerischen Personal auch
Mitarbeiter für Musik- oder Kunstthe-
rapie, Seelsorge, Physiotherapie oder
Haar- und Fußpflege. Da diese Betreu-
ung weit über die von den Krankenkas-
sen vergüteten Kosten hinausgehe,
„brauchen wir jedes Jahr 80 000 bis
120 000 Euro zur Deckung des Defizits“,
erklärte Dr. Grossmann.

Dabei seien die Erhaltungsaufwen-
dungen für das Gebäude, „die sich
zwangsläufig in den nächsten Jahren er-
höhen werden“, noch nicht eingerechnet.
Zusätzlich zum Hospiz-Personal stelle
der Förderverein auch ehrenamtliche
Helfer, im Jahr jeweils acht bis 14 Per-
sonen. Die Mitgliederzahl ist inzwischen
auf 208 gestiegen. Dabei handelt sich um
73 Familien, 119 Einzelpersonen, zehn
Kommunen, fünf Kirchengemeinden und
ein Unternehmen.

Obwohl Vorstandswahlen erst im
kommenden Jahr stattfinden, gab der
Vorsitzende einige Personalverände-
rungen bekannt. Als stellvertretender
Vorsitzender wurde Hans Klemm be-
rufsbedingt von seinem Amt entbunden,
auf Karin Becker folgt Heinrich Grüber,
der zusammen mit dem wiedergewählten
Peter Sieber die Kasse prüfen wird; und
während Agape-Geschäftsführer Hans-
Dieter Weis sein Amt an Walldorfs Käm-
merer Stefan Weisbrod übergab, trat als
neue Gesellschafter-Vertretung der Stadt
Walldorf Bürgermeisterin Christiane
Staab die Nachfolge von Bürgermeister
Heinz Merklinger an. Bereits vor einigen
Monaten war Martina Brixner als stell-
vertretende Agape-Leiterin und damit
Nachfolgerin der ausgeschiedenen Gab-
riele Andres eingestellt worden.

Zu dem von Kassier Anton Kremer
vorgelegten und von Kassenprüfer Peter
Sieber („keinerlei Beanstandungen“) zur
Entlastung empfohlenen Zahlenwerk
betonte Grossmann, dass der Förder-
verein nur durch die Beiträge seiner Mit-
glieder und Spenden seinem Ziel, die fi-
nanziellen Defizite des Hospizes auszu-
gleichen, nachkommen könne. Dazu
zählten auch die Erlöse von Benefizver-
anstaltungen, wie das Konzert des SAP-
Sinfonieorchesters am 17. Juli (die RNZ
berichtet gesondert).

Zwei Autofahrer
schwer verletzt

Schatthausen/Baiertal. Ein schwerer
Unfall hat sich am Montag gegen 11.20
Uhr auf der L 547 zwischen Schatthau-
sen und Baiertal ereignet. Dabei erlitten
zwei Autofahrer schwere Verletzungen.
Laut Polizei fuhr eine 63-jährige Auto-
fahrerin in Richtung Baiertal und wollte
in Höhe der Zufahrt zum Hohenhardter
Hof nach links abbiegen. Dabei übersah
sie den entgegenkommenden Pkw eines
64-Jährigen, wodurch es zur Kollision
kam. Beide Fahrer wurden von einem
Notarzt an der Unfallstelle erstversorgt,
die Frau mit einem Krankenwagen und
der Mann mit dem Rettungshubschrau-
ber in Heidelberger Kliniken gebracht.
Beide Fahrzeuge wurden bei der Kolli-
sion total beschädigt (der Schaden liegt
bei knapp 20 000 Euro) und mussten ab-
geschleppt werden.

Der Gemeinderat tagt
Rauenberg. Die Gebührenhöhe für „ver-
lässliche Grundschule“, Ferienbetreu-
ung und flexible Nachmittagsbetreuung
ist Thema in der Sitzung des Rauen-
berger Gemeinderats am Mittwoch, 20.
Juli, 18 Uhr, im Rathaus. Zudem befasst
man sich mit der Aufhebung des Be-
bauungsplan- und des Umlegungsver-
fahrens „Hechtwasser“ sowie der Er-
schließung des Gewerbegebiets „Lang-
wiesen“. Auch der Abschluss eines Stra-
ßenbeleuchtungsvertrags ist Thema.
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500 Meter Elektrokabel gestohlen

St. Leon-Rot. Elektrokabel im Wert
von 4000 Euro wurde zwischen Frei-
tag, 17 Uhr, und Montag, 7.30 Uhr, von
einer Baustelle in der Lanzstraße ent-
wendet. Die unbekannten Täter muss-
ten laut Polizei die 500 Meter Kabel
(NYY/J5x25) abrollen, um es zu trans-
portieren. Dazu benötigten sie zu-
mindest einen Kleintransporter, so die
Polizei. Um Hinweise bitten die Poli-
zei St. Leon-Rot, 0 62 27/88 16 00, oder
das Revier Wiesloch, 0 62 22/5 70 90.

Haustür beschädigt

Dielheim. Am frühen Sonntagmorgen
wurde zwischen 3 und 4 Uhr die Haus-
tür einer Zahnarztpraxis in der
Hauptstraße beschädigt. Bei den Tä-
tern handelte es sich laut Polizei um
Jugendliche. Der Sachschaden be-
trägt rund 1000 Euro. Hinweise nimmt
die Polizei Wiesloch unter Telefon
0 62 22/5 70 90 entgegen.
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